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London und Dover mit Bomben beworfen.
Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.

Di« amtliche« deutsche« Meldungen.
(WTB .) « rohe» Hauptquartier , IS. Mai . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz,  A » de« Kampffro»
te« «ahm dt« tagsüber schwache ArtillerietMgleit vor Sin-
Lruch der Dunkelheit erheblich zu. Starke » Störungsfeuer
hielt die Rächt hindurch a«. Rege Erblndungstiitigkeit
führte namentlich in der Gegend von Lafsigny zu heftigen
Nahkämpfen. Mehrfach wurde« Gefangen« eingebracht.

Gestern wurde» 1« feindliche Flugzeug, uud 1 Fessel¬
ballon abgeschossen.

Der erste Eeneralquartiermeister Ludendorff.
(WTB .) Erotzes Hauptquartier . 19. Mat . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:  Westlich »ou Kulluch
griff der Engländer « tt mehreren Kompagnie« a». Unter
schweren Verlusten wurde er zuriickgeschlagen. Am übrigen
beschränkte sich di« Jnfanterietätigkeit aus Erkundungen.
Di« au de» Kampffronten bis zum frühe« Morgen anhal¬
tende lebhafte Feuertatkgkett lieh im den Vormittagsstunden
»ach und lebt« erst gegen Abend wieder aus. Zwischen Arras
und Albert war der Feind besonder» reg«; unser« Batterien
lagen hier vielfach «ater heftigem Feuer.

Der Erste Generalquartkermeister Ludeudorfs.

(WTB .) Großes Hauptquartier , 20. Mai . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:  I « Kemmelgebiet
»ahm die Feuertätigkeit am Abend uud gegen Mitternacht
erheblich an Stärke zu. Heute früh habe» sich dort heftige
Artilleriekämpfe entwickelt. Auch au den übrigen Kampf¬
fronten lebt « die Sefechtstikttgkeit vielfach auf. Auf dem
ELdufer der Ancre griff der Engländer am frühen Morgen
mit starken Kräften an. In vtlle für Ancre drang er ei«,
versuche des Feindes » im Ancretak weiter vorzudrkugen,
scheiterten. Mehrfacher gegen Morlanconrt gerichteter An¬
sturm brach vor dem Dorfe blutig zusammen. An vielen
Stellen der Front wurden englische und französische Sr-
kundungsvorftöhe abgewiesen. Zn VorfeldkSmpfen »nd bei
erfolgreichen Unternehmungen nördlich von Saint Mihiel
machten wir Gefangene.

I « letzter Nacht ward«« London , Do » « » nud
andere englische Küstenorte erfolgreich mit Bomben an¬
gegriffen. Der Erste Eeneralqnartiermeister Ludendorff.

Die gestrige Abendmeldang.
Französische Angriffe gegen den Aemmel abgewiesen.
(WTB .) Berlin . 20. Mai . abends . Amtlich wird mit¬

geteilt : Starke französisch« Angriffe gegen den Kemmek sind
unter schwere« Verluste« gescheitert.

Angriffe deutscher Bombengeschwader aus die ftanzöfifche»
Wafsenpliktze.

(WTB .) Berlin , 18. Mai . Die klaren Hellen Nächte der
vergangenen Woche begünstigten in hohem Matze die An¬
griffe der deutschen Bombengeschwader. Nacht für Nacht
krachen weit hinter der Front in den englischen und franzö¬
sischen Unterkunftsorlen und Versammlungsräumen , Bahn¬
anlagen und Depots die deutschen Bomben. Trotz aller star¬
ken Gegenwirkung, durch Scheinwerfer und Geschütze wurden
die Angriffe erfolgreich  durchgefühtt . Auf Calais,
Dünkirchen, Et . Omer, Compiegne und Soisfous wurden
nicht weniger als 176  S66 Kg. Bomben  abgeworfen.

Italien wünscht ebenfalls amerikanische Truppe » a«
seiner Front.

(WTB .) New Yott , 20. Mai . Der Washingtoner Ver¬
treter der «Ass. Pretz" telegraphiert : Italien  hat die
Vereinigten Staaten unverbindlich benachrichtigt datz die
Anwesenheit von einigen Tausend amerikauische« Truppen
sehr wünschenswert sei. In Anbetracht der deutschen Pro¬
paganda würde ihre Gegenwart Zivil - und Militärbevölke-
rung ermutigen . — (Rach de« neuesten Nachrichten aus
französischer Quell « sollen di« amerikanischen Tmppmsen-
tzüMn ungefähr das Sechsfache dessen ausmache«, was

«hoffte . Es scheint, daß das französische Volk wieder ein¬
mal einen kräftigen Trost braucht» da hat man eben die
amerikanisch« Aeruhtgrmgsdofis recht voll genommen.)

Reue ll-Bootserfolge.
(WTP .) Berlin , iS. Mai . Las von Rapftänleutnant

Erünert befehligte U-Boot hat an der Westküste Englands
fünf  bewaffnete tiefbeladene Dampfer mit zusammen
21 06 « Br ^Negiftertonnen versenkt. Darunter ein minde¬
stens 8066 Bruttoregistertonne « großes Schiff. Namentlich
seftgestrllt wurde der bewaffnet« französisch« Dampfe, »Et.
Thamond - (2866 Bruttoregkstettonnen ).

(WTB .) Berlin , 20. Mai . (Amtlich.) Am Sperrgebiet
um England habe» unsere Unterseeboot« wiederum sechs
Dampfe, n»d zwei Segler mit zusammen 21 666 Brutto-
registertomrea versenkt» Die Erfolge wurden vorwiegend an
der Westküste Englands und im Aermelkanal « zielt. De»
Hauptautrll hat das unter dem Kommando de» Kapitän-
leutnants Hundiu» stehende Boot . Die Schiffe wäre « « tt
einer Ausnahme tief belade», vorwiegend mit Kohlen-
ladungeu . Ein Dampfer wurde aus besonder» stark durch
Zerstörer und Kreuzer gesichertem Geleitzug herausgeschosseu.

Der Chef de» Admiralstab » der Mariue.
»Daily News" vom 2. Mai berichten, den Schaden, den

die Versenkung eines einzigen Frachtdampfers anrichtet,
wie ftilgt : Wie von sachverständiger Seite erklärt wird , ist
es unter den augenblicklichen Arbetterverhältnissen in Eng¬
land unmöglich, einen b06v Bruttoregistettonnen großen
Dampfer in weniger als acht Monaten von dem Tage des
Auffetzens der ersten Platte an fettigzustellen. Der Bau
nach Einheitsmuster , die fabrikmäßige Anfertigung von
Schiffsteilen im Binnenlands , hat die Fertigstellung dieser
Teile beschleunigt, doch geht viel Zeit mit dem Zusammen¬
setzen verloren . Ts bedarf der K̂ monatigen Arbeit bei
neunstündiger Arbeitszeit von 400 geschickten Arbeitern , wenn
der Stapellauf innerhalb der festgesetzten Zeit vor sich
gehen soll und wetteren sechs Wochen, um das Schiff in
Dienst zu stellen. Immerhin lehrt dieses Beispiel, besonders,
wenn man es vervielfältigt , mit der Zahl von 1088 ver¬
senkten Seedampfern , die nach den „Times " vom 1. Februar
allein England in einem Jahre verlor , welchen unermeß¬
lichen Schaden au Arbeit und Material unsere Feinde er¬
leiden.

CI« englischer Geleitzug kn Sturm geraten.
(WTB .) Kopenhagen , 20. Mai . „Ekstrabladet " meldet

aus Thristiania : Ei » englischer Geleitzug aus 27 Schiffen,
der am letzten Dienstag England aus der Reise nach Nor¬
wegen verlassen hatte , wurde in der Nordsee von einem
Orkan überfallen  und zerstreut. Bon den 27 Schiffen
find bisher nur 20 in Bergen eingetroffen . Ein Dampfer
stieß an der norwegischen Küste mit den begleitenden eng¬
lischen Torpedobooten zusammen und sank  einige Minuten
darauf . Die Besatzung wurde von den Torpedobooten auf-
geommen. Wahrscheinlich handelt es sich um den dänischen
Dampfer „Alexi", der nach einer Meldung des dänischen
Ministers des Aeußern in der Nacht zum Donnerstag nach
einem Zusammenstoß mit zwei englischen Torpedobooten ge¬
sunken ist.

Die Kämpfe k« Portugiepsch-Oftaftika.

(WTB .) London, 20. Mai . Amtlicher Bericht aus Ost
afrika : In Portugiestsch-Ostafrika befinden sich unsere Ko¬
lonnen auf dem Marsche gegen die Hauptmacht der Deut¬
schen, die sich in der Nähe von Nanugo (ungefähr ISO Meilen
südlich des Zusammenflusses von Goouma und Lejenda)
und ISO Meilen von Pott Amelia landeinwärts festgesetzt
haben sollen. Deutsch« Teilkräste , die unsenn Bormarsch von
Pott « melia aus Widerstand entgegensetzten, gingen kämp¬
fend nach Nachhutgefechten t« schwierigem Gelände mit uns
gegen Rauuga zurück. Portugiesisch« Kolonnen operieren
mit «ns zusammen im Norden de« Ealuflusses und südlich
von Luria.

Zur militärischen u. politischen Lage.
Dt« vorbereitend « Tätigkeit der Gegner an der Westfront

scheinl bald auf ihrem Höhepunkt augekommen zu sein, nach
den immer heftiger werdenden Erkundungskämpfen und
BoMöheu lokaler Natur zu urteilen . An welchem Abschnitt
allerdings die neuen großen Schläge erfolgen werden, da¬
rüber find sich begreiflicherweise dis Militärlrttiker noch
nicht einig . Der Vertreter des Berner „Bund " meint , daß
es womöglich vorerst gar »tcht um die flandrische Küste
gehen werde, sondern um den Abschnitt im Bereich von Arras
bis Albert . Wenn aber schließlich hier größere Bewegmrgs-
operationen in Gang kommen sollten, so wäre damit doH
auch das Schicksal der ^ samten Nordsront in Frage ge¬
stellt. In England strengen sich alle Staatsmänner und
Politiker an, dem Volk den Ernst der Lage klarzumachen,
nm es zu de« größten Anstrengungen anznspornen. DaLef
wird auch von einer angeblich bevorstehenden deutschen
Friedensoffensive geplappert , die aber nur zu dem Zweck
unternommen werde, um die Alliierten zu trennen . Ja
recht durchsichtiger Weise wird dann aus die englische Frie-
densberettschaft hingewiesen und dt« englische Aneigea»
nützigkeit. Man wolle kein Volk vernichten, sondern nur
die schwachen Völker schützen und die Welt vor der Witt »«»
kehr eines solchen Krieges bewahren . Natürlich , wenn dk«
angelsächsischen Staaten siegen würden , dann wäre auf lang«
hinaus der Frieden insoweit gesichert, als sie es in der Hand
hätten , jeden Widerspruch gegen ihre Macht- und Aus«
nützungspolitik schon durch reinen politischen Druck zu be¬
seitigen.

Wie diese Staaten das Recht und die Frelheli der
kleinen Völker achten und schützen, das haben wir in dies« »
Krieg wahrhastig zur Genüge kennen gelernt . Und zurzeit
spiele« die Alliierte « ihre Beschützerrolle ja besonders leb¬
haft . Di« Engländer „beschützen" gegenwärtig ihre kri¬
schen Landsleute , die nach englischer Anschauung drauf
und dran find, sich von den Deutschen (1) verführen zu
lassen. Da die Iren sich mit aller Macht dagegen wehrte«,
von England , das Jahrhunderte lang ihre kulturelle, wirt¬
schaftliche und politische Entwicklungsfreiheit mit allen Mit¬
teln behindert hat , nun auch noch zu seinen selbsüchtigen
Zwecken militärisch anegenutzt z» werden» wird jetzt die
Diktatur in Irland  etngefühtt . Di» Führe , der
revolutionären Pattei wurden , trotzdem sie Parlaments¬
mitglieder find (allerdings ohne ihr Amt aus Obstruktion je
ausgeübt zu haben), verhaftet , uud nun scheint das Ma¬
schinengewehr an die Stelle de» Rechts- in Irland getreten
zu sein. Man beschuldigt die verhafteten Führer schlankweg
der Verschwörung »nter Mitwirkung der Deutschen» um
diesen Gewaltakt zu beschönigen. Gleichzeitig wird dann
bekannt gegeben, daß weitere Maßregeln getroffen werden
sollen, «m den „freiwilligen " Eintritt von Irländern in
das englische Heer zu „erleichtern". Ob das irische Volk
mit diesen „Erleichternngen " einverstanden ist, und ob es
die Verhaftung feiner Führer , die lediglich seiner Stim¬
mung Ausdruck geben, so ruhig hinnimmt , wird die Zukunft
lehren.

Wettere Beweise der uneigennützigen LUos gegenüber
den Neutralen haben die Alliierten ja tn der Behandlung
Holland»  gegeben , dessen Schiffe sie einfach tn den
Ententehäfen beschlagnahmten, und in der Frage der Ver¬
sorgung der Schweiz.  Hier ist das System der Alliierten,
die kleinen neutralen Staaten für ihre Zwecke auszunützrn,
bis zur Schamlosigkeit entblößt worden. Zuerst hat
Herr Wilson durch die unverschämte Bedingung , daß di«
Getreideschiffe für di« Schwei, «nter amerikanischer Flagge
fahren müßten, die Berforgung der Schweiz zu hinter-
treiben gesucht, indem er annahm , Deutschland würde darauf
au» Rücksicht auf sein« Seekriegführung nicht «ingehen
können. Nachdem die deutsch« Regierung aber trotz all«
Bedenken im Hinblick auf die Versorg»«« der Schweiz dieses
.Zugeständnis gemacht hatte , sollt « « a» Mch weiterhin Er-
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Pressungen üben, um den deutsch-schweizerischen Handels
vertrag zu Fall zu bringen . Es handelt sich in diesem
Vertrag um die Lieferung von Kohle an die Schweiz seitens
Deutschland. Deutschland stellte bisher die Bedingung , das;
die deutsche Kohle nicht in solchen Industrie » verwendet
wird , die für die Alliierten Kriegsmaterial liefern . Das
ist eine durchaus gerechtfertigte Forderung , besonders wenn
man bedenkt, daß die Franzosen von den Schweizern sogar
fordern, daß sie deutsche Angestellte entlassen, und daß die
Entente überhaupt alle neutrale Firmen boykottiert , die
mit Deutschland in Handelsverbindnng stehen. Der Vertrag
stand also vor dem Abschluß, da erschien plötzlich der fran¬
zösische Geschäftsträger in Bern , und erklärte , Frankreich sei
bereit , monatlich 88 000 Tonnen zu liefern , und zwar zum
Preis von ISO Franken die Tonne , während Deutschland
185 -tl verlange . Frankreich mache dieses Angebot nur , um
die Schweiz nicht in dis Gewalt ( !) Deutschlands zu brin¬
gen, das die Notlage der Schweiz cmsnützen wolle. Wer
die bisherigen gemeinen Machenschaften der Entente gegen¬
über den Neutralen im allgemeinen und der Schweiz tm
besonderen verfolgt hat , und wer die wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse kennt, der wird diese plumpe Falle in ihrer Absicht
auch bald erkannt haben. Frankreich ist ja gar nicht in der
Lage, der Schweiz dauernd 85 000 Tonnen Kohlen zu schik-
ken. die Schweiz hatte auch gar nicht die Möglichkeit diese
Kohlen von dem französischen Hafen Seite herbeizuführen,
«nd außerdem ist der französische Preis vom Hafen aus be¬
rechnet. so daß die Transportkosten vom Hafen bis zur
Schweiz noch dazu kommen. Man sicht also, der franzö¬
sische Vorschlag ist Schwindel und lediglich darauf berechnet,
den deutsch-schweizerischenWirtschaftsvertrag zu hintertret-
ben. In der deutschen Schweiz hat man die Entente¬
absichten natürlich auch sofort erkannt , während die franzö¬
sisch-schweizerische Presse wie gewohnt die französischen An¬
schauungen gegen die Interessen der Schweiz vertritt . In
der schweizer Regierung hat man trotz der Zuspitzung der
Lage, die durch französische Boykottdrohungen eingetreten ist,
Iber doch die Hoffnung, dich man noch zu einer Einigung
kommt. o . 8.

V
Deutsche Kohle« für Schweden.

(WTB .) Malmö . 17. Mat . „Sydsvenska Dagbl ." schreibt:
Die Mitteilung einer Newcastler Zeitung , daß große Stein¬
kohlenbestellungen der Neutralen schwerlich ausgefiihrt wer¬
den können, ist geeignet, innerhalb der industrielle« Kreise
Besorgnis zu erwecken für den Fall , daß auch England weni¬
ger Kohlen abgeben können wird . Man berechnet, daß wir
ISIS monatlich etwa 75 000 Tonnen Kohlen über die Nord¬
see erhalten haben , wir haben auch hier bemerken können,
daß eine starke Erschütterung der englischen Kohlenproduk-
kton infolge der letzten Geschehnisse an der Westfront etn-
getreten ist. Es ist vorgekommen, daß schwedische Schiffe,
die in England Kohlen als Austausch für eine gutgeheißrn«
Ladung für die staatlichen Eisenbahnen erhalten sollten, auf¬
gefordert worden sind, eine andere Rückfracht zu suchen.
Die beunruhigende Mitteilung macht das Kohlenabkommen
mit Deutschland um so wichtiger. Wir erhalten von Deutsch¬
land etwa 175 800 Tonne « monatlich . Es zeigt sich jetzt, wie
«»richtig die Aeußerung der Zeitung „Socialdemokraten"
war , als st« beim Abschluß de» Abkommens erklärte , daß
«vir aus England soviel Kohlen, wie wir nur wünschen, und
zu billigen Preisen erhalten können.

Aus dem feindlichen Lager.
Di« Engländer k« Irland.

(WTB .) London, 18. Mai . Reuter meldet : Dis Prokla¬
mation de» Lordleutnants von Irland hat folgende» Wort¬
laut : Da uns bekannt geworden ist, daß einige Untertanen
Seiner Majestät , dt« in Irland wohnen, sich verschworen

Amtliche Bekanntmachungen.
Früh - und Spätgemüsepflanzen.

Die Reichsstelle für Gemüse und Obst teilt mit , daß in
Mahlsdorf , Kreis Niederbarnim (Ostbahn), vom 10. d. M.
ab ungefähr 20 Millionen Früh - und Spütgemüsepflauzen
für Klein - und Großanbauer zur Abgabe bereit stehen.
Die Heranzucht wird wahrend des ganzen Frühjahrs und
Sommers fortgesetzt. Es sind durchgängig starke, gesunde,
abgehärtete Pflanzen aus erstklassigem, durch die Reichsstelle
für Gemüse und Obst beschafften Samen herangczogen, und
zwar folgende Sorten:

Kohlrabi in drei Sorten:
Weißkohl, früh und spät:
Wirsingkohl, früh und spät:
Blumenkohl, früh und spät:
Zwiebelpslanzeu.

Anfragen sind an Herm GSrtnereibesttzer Brandt , Mahls¬
dorf bei Berlin (Ostbahn), zu richten. Die nötigen Verpak-
kungsmaterialien sind vom Käufer zur Verfügung zu stellen.

Calw,  den 18. Mai 1818. Kgl . Oberami:
Binder.

Kgl. OVeramt Calw.
Auf die tm „Staatsanzeiger " Nr . 112 erschienene Be¬

kanntmachung der K. Zentralstelle für die Landwirtschaft
vom S. k Mts . betreffend die Abhaltung eines Maschinen-
lehrkurfrs für Landwirte kn Hohenheim vom 24. bi» 28.
Juni d. A , werde« di« beteiligten Kreis« hiermit hin-
gewiese«.

Der „Staatsanzeiger " kan« bet den Herren Orksvor¬
stehern «ingesehen werden.

Den 18. Mai 1S18. Re- ieru»gerat Binder.

haben und in verräterisch« Verbindung mit dem deutsche«
Feind « getreten sind und da dieser Verrat de« Ras Irlands
und sei« ruhmreich« militärisch« Geschichte bedroht» die eine
Quelle großen Stolzes für das ganze Land ist, dessen Söhne
sich stets ausgezeichnet und mit Heldentum in der Vergan¬
genheit gekämpft haben , ebenso wie Tausende von ihnen
jetzt in diesem Kriege kämpfen, und energische Maßnahmen
ergriffen werden müssen, um die deutsch« Verschwörung zu
vereiteln , Maßnahmen , die sich ausschließlich gegen dieses
Komplott richten, ist es die Pflicht aller treuer Untertanen
Seiner Majestät , die Regierung von Irland i» jeder Be¬
ziehung zu unterstützen, um die treulose Verschwörung und
die verräterischen Bestrebungen der Deutschen, die die Ehre
der Ire « zum Nutze« Deutschlands antaste « wollen, zu unter¬
drücken. Wir rufen alle treuen irischen Untertanen Seiner
Majestät auf , die Verschwörung nicht zu unterstützen und
zu einer wirksamen Fortsetzung des Krieges und der Wohl¬
fahrt und Einheitlichkeit des Reiches beizutragen . Damit
dieses Ziel erreicht wird , werde« wtr noch weitere Maß¬
regeln ergreifen , um den freiwilligen Diensteintritt in das
Heer Seiner Majestät zu erleichtern in der Hoffnung» das
Land werde, ohne dah wir zum Dienstzwang übergehe«, 1»
entsprechender Zahl zur Wehrmacht beitragen und daß dieser
Beitrag im richtigen Verhältnis zu den Betträgen der übri¬
gen Teile des Reiches stchen werde. — (Man mutz sagen,
die Engländer bringen alles fertig auf dem Gebiet der
Verdrehungspolitik . Also die Irländer , die schon lange vor
dem Krieg ihre Unabhängigkeit von England erstrebten,
sollen von de» Deutschen zu Verschwörungen verhetzt worden
sein. Die ganze Darstellungsweise bezweckt lediglich, die ge¬
planten scharfen Maßnahmen in Irland zur Rekrutierung
auf Deutschlands Schuldkonto abzufchieben. D. Schrift !.) .

Baralongrutrüstung.
(WTB ^ Bern . 2Ü. Mai . Anläßlich 8« französischen

Kündigung der Handelsverträge , di« als vorbereitender
Schritt für den Boykott deutscher ELI « «ach dem Kriege

angesehen wird , sandte Havelock Wilson, der Vorsitzende de«
britischen Seemanns - und Helzerunion. an Clcmenceau cim
Telegramm , in dem er namens der Union für die Beseiti¬
gung der Meistbegünstigung für die Feinde dankt und be¬
tont , nachdem die Hunnen 16 000 britische Seeleute gemein
hingemordet Hütten, sei die Union für den Kampf bis
aufs Messer  und für gerechte Wtedervergeltung . Sie
habe beschlossen, auf Schiffen, die deutsche Seeleute verwen¬
deten und deutsche Güter beförderten, nicht anzuheuern . —
(Die geschmackodlle Redewendung von den Hunnen, die
15 000 britische Seeleute gemein hingemordet Hütten, wirkt
besonders reizvoll in Verbindung mit den menschenfreund¬
lichen Bestrebungen der Entente , auch die Einwohner der
Schweiz durch die Androhung der Hungerblockade ebenso ge¬
fügig zu machen, wie das unglückliche Griechenland.)

Japan und China.
(WTB .) Washington . 20. Mai . (Reuter .) Das Aus-

wärtige Amt teilt den Empfang der amtlichen Bestätigung
de» Abschlusses ein« Uebereinkunft zwischen China und
Japan über den Schutz des Friedens im ferne« Oste» mit . —
(Sehr erbaut werden die angelsächsischen Staaten über diesen
neuesten japanischen Schachzug nicht sein, der einmal China
unter japanischen Einfluß auch in militärischer Beziehung
bringt und weiterhin darauf berechnet istz die Stellung
Japans im Osten zu stärken. Japan will mit Unterstüt¬
zung Chinas an die russische Regierung in Sibirien ei»
Ultimatum richten, in dem es verlangt , die russische Regie¬
rung müsse alles tun , um den deutschen ( I) Einfluß in
Sibirien z« bekämpfen. Das ist natürlich barer Schwinde^
daß Deutschland in Sibirien irgend welchen Einfluß hat,
aber es wird eben als Vorwand zum Einschreiten benützte
Ls scheint demnach, als stehe jetzt die Besetzung Sibiriens
durch Japan bevor, wenn die ganze Geschichte nicht wieder
auf angelsächsischemSchwindel beruht . Die Schrift !.).

Vermischte Nachrichten.
Tagung des Deutschen Kriegrrbundrs.

(WTB .) Berlin , 20. Mai . Als Ergebnis seiner Pfingst»
tagung nahm der -Deutsche Kriegerbund ein« Entschließung
an, ln der dem Beschluß des KyffhLuserbundes Leigetreten
wird, künftig ohne Rücksicht auf die Parteizugehörigkeit
jeden ehrenhaften gediente« Kameraden aufzunehmen, der
sich zur Vaterlandsliebe , zur Treue gegen Kaiser und Reich
bekennt. Unter Hinweis auf die bisherigen Leistungen auf
dem Gebiets des Kriegsrfllrsorgewesens — mehr als 6 Mil¬
lionen sind vor dem Krieg jährlich an llnterstützunge«
gezahlt, ö Kriegerwatsenhäufer , 7 Erholungsheime sind km
Betrieb — wird ein kraftvolles Eintreten fstr das Wohl all«
bedürftigen Kriegsteilnehm « , auch der frühere« Kriege, g«.
fordert , und zwar d«rch ErstreLung ausreichend« reich»-
gesetzlicher Versorgung auf zeitgemäß« Grundlage , durch
Ausbau der eigenen Unterstützungsetnrichtungen , durch Mit¬
arbeit a« de» bestehenden Landeseinrichtungen mittel » der
fetten» der Verbände errichtete« Fürforgeausschüsse, durch
Vereinheitlichung aller dies« bestehenden Landesfürforge-
einrichtungsn , durch Förderung der Kriegerheimftätten»
bewegung «nd der Wohnungsfürsorge . Für die Kriegs¬
beschädigte« ist di« Kriegerveretnsorganisatlon , di » Set
Kriegs beginn 32 000 Vereine mit S Millionen Mitglieder«
umfaßte, mit ihren vaterländischen Bestrebungen und Unten-
stützungseinrichttlngen di« gegebene Vereinigung . Sie sind
durch Werbeausschüss« heranzuziehe« «nd ihre Tätigkett ttr
de» Vorständen der Vereine nutzbar z« mache«. Ferner
wurde der Bundesvorstand ermächtigt, vorbereitende Schrittt
zu tun z» einer Organisationsveretnheitlichung durch Ver¬
schmelzung de» Deutsche« Kriegerbund «» mit de» Kyff-
hiiuserLuud unter Uebergang der wirtschaftlichen Einrichtun¬
gen des Bundes auf de« Preußischen Landeskriegerverband,

Mr kuliMlWM Politik Englands. ')
Historisch» Streiflicht «».

Bon A. Weiß , Pfarrera. D. kn Hirsau.
(Fortsetzung.)

Die England « sehen ganz Europa für eine lediglich zum
Lutzen Englands geschaffene Staatengemeinschaft an.

Diese Leitsätze bestimmten denn auch ta spätere» Jahren
bis Politik Friedrichs gegenüber England.

Al« sich dah« im Iah « 177k die englische« Kolo¬
nien in Nordamerika  gegen ihr Mutterland erhoben,
verhehlte Friedrich seine Freude nichts ES tat ihm wohl,
das England , das ihn im Siebenjährigen Kriege so schmäh¬
lich verraten und nachher während der polnische» Händel cm
der Erwerbung von Danzig verhindert hatte (1772) , jetzt in
peinlicher Verlegenheit zu sehen. Er erklärte offen, daß er
nicht zum zweiten Male Hannover für das undankbare Eng¬
land gegen das mit Nordamerika verbündete Frankreich ver¬
teidigen werde; ja einmal hat er sogar den Durchmarsch
der an England verkauften deutschen Hilfsvölker verboten.
(Es handelt« sich hauptsächlich um hessische Mietstruppen,
die in Nordamerika Englands Schlachten schlagen sollten.)
Friedrich wollte diese jungen deutschen Männer lieber in fein

IS
*) Ist auf der Geschäftsstelle dieses Blattes in Buch¬

form erhältlich; geheftet 1.30 -K. «ebundenL— ^t.

eigenes Heer einstellen, als sie kn englischem Solde verbluten
lassen.

Er benutzt« dann die Rot der Meereskönigin , um durch
einen Bund der bewaffnete« Neutralität dt« Recht« der
Marine « zweiten Ranges zu wahren und er war der erste
der europäischen Fürsten , der mit dem jungen amerikanischen
Freistaat einen Handelsvertrag abschloß.

Bekanntlich Hai man neuerdings auf verschiedene alte
Vereinbarungen zwischen Friedrich dem Großen und den
Vereinigten Staaten zurückgegriffen und st« wieder unter¬
strichen, um die gute« Beziehungen zu betonen^ tn welchen
Deutschland und Nordamerika von jeher zueinander ge¬
standen seien und deshalb noch stehen sollten. Man hat
auch zur Erinnerung an jene alten Zeiten guten Einver¬
nehmens das Standbild Friedrichs des Großen ÄS Präsent
in Washington feierlich überreichen lassen. Aber die Rord-
amerikaner von heute sind nicht die von damals . Man ist
jenseits des Atlantischen Ozeans wieder ganz anglisiert und
so bekundet man drüben kein Verständnis für deutsche An-
freundungeu uud weiß nicht recht, wohin mit dem steinernen
Bilde des großen Friedrich.

Es erübrigt, noch mit dem Leben und Wirken
des letzteren nach Beendigung des Sieben¬
jährigen Krieges sich näher zu befassen.

Wenn der König beim Beginn de» ersten Schlesischen
Krieges seine Offiziere zu einem Rendezvous auf dem Feld
der Ehre beorderte und so unter dm Motiven seines Handelns

dem Ehrgeiz freies Feld ließ , so trat hierin in seinem Alter
eine Wandlung et«. Der Ehrgeiz, sagt schon vor ein paar
Jahrtausenden ein griechischer Philosoph , ist der letzte Staub,
dm der Mensch von seiner Seele schütteln muß. I « dem
Maße aber, als da» düstere Feuer des Ehrgeizes erlischt,
muß die reine Flamme des Ehrgefühls auflodern . Und
nicht nur von zartem Ehrgefühl , sondern, was damit
sammenhängt, zugleich von unerschütterlich ««
Pflichtgefühl  war Friedrich beseck bis zu dem Augen-
blick, wo der letzte Hauch seiner Brust entschwebte.

Er hatte tm Verlauf seiner Regierung zu schlimm« Er-
fahrunge» gemacht, als daß er von dm Menschen, von ihrem
Lob oder Tadel , noch viel hätte halten könnm . Er war
fast zum Menschenverächter geworden und diese seine
Menschenverachtung verirrte sich zuwellen in Härte und Lieb¬
losigkeit. Doch war dies mehr Nerven- als Charaktersache.
Darum kam auch unter diesen Verstimmungen die ihm so
wohl anstehend « Seelengüte und edle Gesin¬
nung  immer wieder zum Vorschein. Als Beleg htefür
mag folgmde Anekdote dienen:

Als Friedrich eine» Tages seinem diensttuenden Pagen
klingelte und niemand erschien, scch er selbst im Vorzimmer
nach und fand dort dm Pagen in tiefem Schlafe auf einM
Stuhle . Er trat auf ihn zu und wollte thn wecken aber «in
au» dessen Rocktasche hervorragendes SchriMck erregt«
Friedrichs Aufmerksamkett und um davon Einsicht zu nehn« n,
zog er dasselbe heraus . . Es war etn Brief von der Mutt«
des Pagen , worin diese ihrem Sohne dankte für ore zu-



«m die für den künftigen Aufgabenbereich des Krieger-
«ercinswesens notwendige Zentralisierung zu schaffen.

Hochverräterische Kundgebungen der Tschechen.

(WTB .) Prag , 18. Mai . Amtlich wird mitgeteilt : Vor¬
fälle staatsfeindliche » hochverräterischen Charakters , die sich
«während der dreitägigen Feier des 50jährigen Bestands-
jubiläums des tschechischen Nattonaltheaters abspiclten , ver¬
anlagten die Behörden zu entsprechenden Gegenmaßnahmen.
Die Polizeidirektion erlich eine Kundmachung , in der es
Heißt : Die kulturelle Feier des Jubiläums des tschechischen
Natkvnaltheaters artete vielfach in politische Demonstra¬
tionen aus und zeitigte schliehlich ein « Reihe hrchvrrräte-
tischcr Vorfälle , die die schärfsten Gegenmahregeln erforder¬
lich machen . Jede weitere Duldung ist deshalb und auch
mit Rücksicht auf den Ernst der Zeit ausgeschlossen . An¬
sammlungen und Aufzüge werden von nun an ohne weiteres
Rücksichtslos, und wenn nötig , mit Gewalt zerstreut werden.
Ileberschreitungen des Verbots , das Tragen von Abzeichen
«nd Kokarden in Farbe » feindlicher Staaten werden bestraft.
Die jugendlichen südslawischen Gäste werden zum Verlassen
Prags veranlagt . Die Intendanz des tschechischen National¬
theaters wurde auf gewisse bedauerliche Vorfälle aufmerk¬
sam gemacht und um Veranlassung ihrer Abstellung bei
sonstiger Schließung des Theaters ersucht . Der „Narodni
Lisch " wurde von der Polizeidirektion zu Händen des Chef¬
redakteurs der folgende Bescheid zu gestellt : In der Schreib¬
weise der von Ihnen redigierten „Narodni Lisch" tritt trotz
der mit dem amtlichen Bescheid vom 11. Februar 1918 aus-
Sssprochenen strengen Verwarnung immer unverhohlener das
Bestreben zutage , planmäßig Sympathie für die Eutente-
staaten zu erwecken und so die Interessen unserer Feinde zu
fördern . Da alle bisher gegen diese offensichtlich staatsfeind¬
liche Schreibweise ergriffenen Maßnahmen der Preßbehörden
fruchtlos waren , wird die Einstellung des Erscheinens der
Druckschrift „Narodni Lisch" vom 19. Mai anfangend , verfügt.

(WTB .) Wien . 18 . Mai . Die „N . Fr . Presse " meldet
zu der Teilnahme polnischer Abgeordneter an den politischen
Beratungen , die im Zusammenhangs mit der Theaterjubi-
laumsfeier in Prag  stattfanden : In den Kreisen der pol¬
nischen Abgeordnete » wird hervorgehoben , daß jene Abge¬
ordneten von keiner beglaubigten Seite einen Auftrag be¬
kommen hätten , der sie zu einer solchen Kundgebung berech¬
tigt hätte . Es bestehe keinerlei Solidarität mit den jetzigen
tschechische» Führern und deren Bestrebungen und Zielen.
Die Reden und Handlungen dieser polnischen Abgeordneten
ln Prag hatten daher keinen wie immer gearteten Zusam¬
menhang mit der Politik des polnischen Volkes in Galizien
und mit den Anschauungen der parlamentarischen Vertreter
dieser Ration.

Ein russischer Passagierdampfer gesunken.

(WTB .) Berlin , 20. Mal . Aus Stockholm wird dem
„T . Tgbl ." mitgeteilt : Einer russischen Meldung zufolge
Ist ein russischer Dampfer mit 3VV0 russischen Flüchtlingen,
Frauen und Kindern , aus Firmland auf eine Mine gestoßen
und gesunken.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 21. Mal 1918.

Das Eiserne Kreuz.

Dem Gefr . Ratch , in einer wllrtt . Feldbäckerei » Sohn-
des Totengräbers Ratch in Calw , wurde das Eiserne Kreuz
verliehen . — Musk . Johann Georg Luz von Würzbach hat
das Eiserne Kreuz erhalten.

Kriegsauszeichnung.

Ers .-Nes . Jak . Einbach  von Würzbach hat die Sil¬
berne Verdienstmedaille erhalten.

Beförderung.

Zum Unteroffizier wurde befördert Gefr . Ernst Maier
aus Heideuheim , bis Kriegsausbruch Maschinensetzer im
„Calwer Tagblatt ".

Haussammlung.

Wie uns mitgeteilt wird , soll am Mittwoch  den 22.
Mai 1918 wieder für das Rote Kreuz und die Städtische
Unterstützungskasse für Nusmarschierte eingesammelt werden.
Die beiden Kaffen haben neben der finanziellen Unter¬
stützung der Kriegerfamilien sich auch die Fürsorge für
deren kranke Angehörige oder sonst in Not Geratene zur
Aufgabe gemacht und bedürfen dringend weiterer tatkräf¬
tiger Hilfe . Es wird daher herzlich um Zuwendung von
Gaben gebeten.

Die Pfingstfeiertage

waren vom prächtigsten Wetter begünstigt , abgesehen von
ein paar Eewitterauslösungen , die auch in unserm Bezirk
Hagelschaden gebracht haben sollen , über dessen Umfang uns
bisher allerdings noch keine Meldungen vorliegen . Trotz
der Ermahnungen und Warnungen der Gencraldirektion der
Eisenbahnen waren die näheren und weiteren Pfingstaus-
flüge in keiner Weise beschränkt worden , und die Eisen-
bahnverwaltung ließ auch wohl oder übel Vorzüge fahren,
um den starken Andrang bewältigen zu können . Nament¬
lich auch in unfern Bezirk hatte sich wieder eine riesige
Anzahl von Wanderlustigen ergossen . Schon am Samstag
mittag hatte der Zustrom begonnen , und selbst die Nacht
hindurch hörte man manche frohe Wandergruppen mar¬
schieren . Zu Friedenszeiten hätte man diesen Fremden¬
verkehr lebhaft begrüßt und sich mit den Geschäftsleuten und
Easthofbesihern gefreut ; aber jetzt tm vierten Kriegsjahr,
wo erst kürzlich noch die Brotration hcruntergesetzt wurde,
wo wir nicht einmal regelmäßig uirsere Fettzuweisung er¬
halten , da sieht man solchen Maffenzuwanderungen im Hin¬
blick aus die Versorgung des Bezirks doch mit andern Ge¬
danken entgegen . Wie wir hören , waren in Calw , Hirsau,
Liebenzell und Unterreichenbach alle Unterkunftsmöglich-
keien überfüllt und die Wirte mußten Hunderts von Her¬
berge Suchenden abweisen . Andererseits darf man auch
nicht verkennen , daß das Bedürfnis nach Ausspannung und
Erholung auch im Heimatheer nicht unbegründet ist, und
Geld scheint heute weniger als je eine Rolle zu spielen,
denn sonst würde man doch hübsch zu Hause bleiben und
sich mit Ausflügen in der Umgebung seines Heimatorts
Legnügem

Der Verein de « Freundinnen junger Mädchen

eröffnet « am 13. d . Mts . im Restaurant „llhlandshöhe " in
Stuttgart  seine Hauptversammlung  mit einem
zwanglosen Zusammensein der „Freundinnen " mit Mit¬
gliedern von Jungmädchenvereinen , Jugendgruppen für
soziale HNfsarbeit , Bibel - und Studienkreisen . Im Mittel¬
punkt des Abends stand ein tiefgründiger Vortrag von
Stadtpfarrer Vöhringer (Reutlingen ) über „Die Macht
der Gedanken ". — (Wie uns mitgeteilt wird , nimmt die
Vezirksleiterin , Frau Dekan Wunderlich (Althengstett ) ,
Anmeldungen für die hiesige Bezirksgruppe entgegen.

Viehzählung vom 1. Juni 1S18.

Nach der Vundesratsverordnung vom 30. Januar 1917,
durch die die Vornahme vierteljährlicher Viehzählungen an¬
geordnet ist, hat am 1. Juni d. I . im ganzen Deutschen
Reich wiederum eine Viehzählung stattzufinden . Sie ist
zufolge Bundesratsverordnung vom 3. Mai 1818 mit den
durch die Bundesratsverordnungen vom 6. November 1917
unb L Februar 1916 angeordneten Erweiterungen für
Pferde , Schweine und Kaninchen durchzuführen . Die Zäh¬
lung erstreckt sich hiernach auf Pferde , Rindvieh , Schafe,
Schweine , Ziegen . Geflügel (Ganse , Enten , Hühner ) , sowie

gesandte Unterstützung , die er sich von seinem Gehalte ab¬
gespart habe . Gott werde ihn dafür lohnen und diesem solle
er so treu wie seinem Könige dienen . Es werde ihm dann
gewiß an Glück und Segen nicht fehlen . Der König kehrte
leise ln sein Zimmer zurück, holte eine Rolle Dukaten und

eckte sie samt dem Briefe dem Pagen in die Tasche . Bald
arauf klingelte er so stark, daß der Page jäh erwachte.

„Du hast wohl geschlafen ?" fragte der König . „Ja, " stam¬
melte der Page unter Entschuldigungen und griff in seiner
Verwirrung mit der Hand an die Tasche , wo er zu seinem
Schrecken die Dukaten entdeckte. Er erblaßte und sah den
König mit Tränen in den Augen an , ohne ein Wort hervor-
Zubrlngen . „Was ist dir ?" fragte der König . „Ach, Maje¬
stät, " erwiderte der Page , inoem er auf die Kniee fiel , „man
will mich unglücklich machen . Ich weiß von diesem Gelbe
nichts ." „Ei, " antwortete der König , „weißst du nicht ? Den
Seinen gibt es Gott im Schlaf . Schick's nur ruhig deiner
Mutter , grüße sie von mir und versichere ihr , daß ich für dich
und sie sorgen werde ."

Mit zunehmendem Alter vereinsamte  Friedrich
mehr und mehr . Die Helden , die seine Schlachten geschlagen,
die Freunde , die mit ihm sich gefreut und mit ihm gekauert
hatten , sanken einer nach dem andern ins Grab . Seine
Generale , Freunde und Verwandte starben hinweg . Er fühlte
sich allein . Außerdem kam noch die geistige Einsamkeit über
ihn , welche „ der Flach der Größe " ist. Er war zu bedeutend,
ium seinesgleichen zu haben . Um ihn ward es still und stiller.
And die Einsamkeit ist ein schlechter Gesellschafter ; denn
«ruf dem Nährboden derselben wuchern die trüben , schwer¬

mütigen Gedanken , und Friedrich hatte ohnehin eine Neigung
zur Melancholie.  Wenn dann die trüben Geister an
ihn herantraten , griff er zu seiner geliebtenFlöte  und
phantasierte sich in das Reich der Töne hinein , wo er die
Harmonie seiner Seele wiederfand , oder sammelte er an
seinen Feierabenden einen Kreis von Musikern um sich, deren
Instrumente mit dem seinigen sich zum Orchester vereinigten.
Sein alter Lehrer Quanz machte dabet den Kapellmeister.
Das waren bann für Friedrich Stunden der Erfrischung.
Mer bald sollte er auch das entbehren . Denn Lücken in der
Reihe der Vorderzähne verhinderten ihn später am Flöten¬
blasen und die Technik der Zahnärzte war dmnals noch nicht
so vollendet wie heute.

Doch eine Liebhaberei  blieb ihm bis zuletzt und
das war seine Hunbeliebhaberei . »Wir brauchen uns darüber
nicht zu verwundern ; denn schon oft hat ein Menschenkind
in Ermanglung von menschlichem Umgang seine Zuflucht zur
Tierwelt genommen und mußte hierzu sogar schon das Rieh
vom Stalle herhalten , wie beim Hansjörg , der am Sonntag¬
nachmittag mit seiner Kuh spazieren ging . Denn , meinte er:

I kann doch net alleinich gaun.
Der Mensch will au sein Ansproch haun!

Besonders aber erfreuen sich die Hunde der menschlichen
Freundschaft . A . Schopenhauer schreibt sogar : „Woran
sollte man sich von der endlosen Verstellung , Falschheit und
Heimtücke der Menschen erholen , wenn die Hunde nicht wären,
in deren ehrliches Gesicht man ohne Mißtrauen schauen kann?

auf Kaninchen (Stallhasen ) , die künftig regelmäßig bei die»
sen vierteljährlichen Zählungen erfragt werden sollen . Bek
den Pferden ist, wie dies bereits bei den Viehzählungen
vom 1. Dezember 1917 der Fall war , anzugeben , wieviel
von den in jeder Haushaltung vorhandenen Pferden ver¬
wendet werden : 1. vorwiegend zu landwirtschaftlicher Ar¬
beit : 2. vorwiegend in Betrieben des Handels , Gewerbes
oder Industrie ; 3. zu sonstigen nicht schon unter 1 und 2
fallenden Zwecken, und zwar mit Unterscheidung von Pfer¬
den : a ) im Privatbesitz (als Reit -, Kutsch-, Nenn - und
Traberpferde und dergleichen ) und b ) tm Besitz öffentlicher
Körperschaften oder von Behörden oder Beamten , die sie zu
halten dienstlich verpflichtet sind. Die Pferde dürfe » nur
in eine dieser vier Abteilungen eingerciht werde ». Bei
de » Schweinen sind, wie bereits bei früheren Zählungen,
letztmals bei der Viehzählung vom 1. Dezember 1917, die

bis 1 und die 1 und mehr Jahr alten Zuchteber , sowie
die Zuchtsauen dieser beiden Altersklassen je besonders zu
zählen . Für Landeszwecke wird bei den Schafen , wie schon
bei den beiden vorangegangcnen Zählungen , erfragt , wie¬
viele Schafe in jeder der beiden Altersklaffen „unter 1 Jahr"
und „1 Jahr und darüber " zur Zucht und wieviele zur Mast
bestimmt sind . Im Hinblick auf dis große Bedeutung der
Viehzählungen , insbesondere für die Beurteilung der Fleisih-
versorgung , ist es dringend erforderlich , daß auch die bevor¬
stehende Viehzählung so richtig und vollständig wie möglich
vcrgcnommen wird . Das Zählungsverfahren ist wegen des
Bedürfnisses der Oberämter , das Viehzühlungsergebnts ihrer
Gemeinden möglichst rasch zu erfahren , dahin geändert wor¬
den , daß die Ortsvorsteher die Ortslisten statt wie bisher
unmittelbar an das Statistische Landesamt , an das Oberami
einzusenden haben , das die Gemeindsergcbniffe in einer
Oberamtsliste zusammenstellt und eine Fertigung an das
Statistische Landesamt einsendet.

Der neue Amtlich « Laschenfahrplan
gültig vom 15. Mat ab , ist soeben bei der Union Deutsche
Verlagsgesellschast erschienen , und zwar in erweiterter For « ,
weil er auch den Abnehmern des in diesem Sommer nicht
zur Ausgabe gelangenden Union -Kursbuchs dienen soll.
Der Taschenfahrplan enthält deshalb außer den Anschlüffen
auch die Ausgabe aller wichtigen Fernzugverbindungen , er
kostet 60 -z . Die Eeneraldirektion der K. W . Staatsbahueir
hat damit ein den Zeitumständen Rechnung tragendes , prak¬
tisches Hilfsmittel für den Verkehr geschaffen

(SLB .) Oberndorf , 20. Mai . Am Samstag abend ging
hier ein ziemlich starkes Gewitter  mit leichtem Hagel¬
schlag nieder , das jedoch keinen Schaden anrichtete . Wäh¬
rend des Gewitters brach kurz nach s Uhr in dem aus der
Höhe gelegenen Wohn - und Oekonomtegebüude des Johan¬
nes Weber jun . (Bergweber ) anscheinend durch Kurzschluß
Feuer  aus , das das ganze Anwesen in Asche legte . Das
Vieh und ein Teil des Mobiliars konnten gerettet werden.
— Während des gleichen Gewitters wurde auf der Markung
Peterzell  der 48 Jahre alte Schmiedmeister Wilhelm
Lutz von Reutin vom Blitz erschlagen.

(SCB .) Vom Bodrnsee , 20. Mai . Hatte da ein Toten¬
gräber  in einem Ort der vorarlbergischen Rhetngegend,
wahrscheinlich weil er kein gutes Gewissen hatte , auf dem
ungewrihten Platze des Friedhoser einige Zentner Erdäpfel
verborge « und ein Kreuz gesteckt mit der Inschrift : „ Er
ruhe in Frieden !" Doch „nichts ist so fein gesponnen . . ."
Ein bis jetzt Unbekannter kam der Sache auf die Spur und
eines schönen morgens bemerkte der Totengräber auf dem
Erabkreuz eine andere Inschrift : „Er ist auferstanden , er ist
nicht mehr hier !" Der Totengräber öffnete das Grab , und
wirklich : die Erdäpfel waren nicht mehr in der Erde.

Für die Schrtftl . verantwort !. Otto Seltmann,  Calw.
Druck u . Verlag der A . Oelschläger 'schen Buchdruckers ! Cal«

Daher die vierbeinigen Freundschaften so vieler Mensche«
besserer Art, " „der Hund ist das Symbol der Treue " .

Friedrich also hatte auch seine vierbeinigen Freunde.
ES warm zierliche Windhunde , deren nmnteres Spiel die
Eintönigkeit im Schlosse Sanssouci wohltuend unterbrach.
Bon dm drei oder vier Hundegenossen , die er stets um sich
hatte , war immer einer der Liebling , dem dann die andern
als Kameraden beigegeben waren . Der Liebling durste an
der Seite seines Herrn dm Ehrenplatz etnnehmen auf einem
besonderen Sessel . Zum Barren lagen Bälle auf dem Boden.
Besuchte der König seine Bildergalerie oder die Gärten ums
Schloß , so folgten ihm die vierbeinigen Gekeuen . Bei de»
Ausfahrt mit dem Lakaien nahm dieser den Rücksitz in de«
Kutsche ein , die Hunde den Vordersitz . Diese Herren und
Damm auf dem Vordersitze pflegten dann von dem Dimer
auf dem Rücksitze mit „Sie " angeredet zu werden . Zum
Beispiel : „Riche , seien Sie doch artig ! Alkmme , bellen Sir
nicht so !"

Außerdem zeigt « Friedrich eine besondere Vorliebe für die
Pferde . Ec sorgte aufs beste für ihre Pflege und gab ihneq
gerne die Namen hervorragender Zeitgenossen . Eines hietz
„Lord Buie " nach dem englischen Minister . Als aber dieser
Namensbruder Buie bundesbrüchtg wurde , indem er zun,
Nachteile Preußens mit den Frai ^ osen Frieden schloß, di
mußte leider das Pferd Bute büßen , was der Minister Bufl
verbrochen hatte , und mit den Mauleseln arbeiten.

Fortsetzung folgt.



NM . SKAMMMtl » XIll . lK . W .sAMtttrM I « - « - mm, . ,« .
Am 1«. Mai 1918 ist ein Nachtrag Nr. y i/ö. !8iL8^. zu de» ! Üüü

jn der Beilage »um Staatsanzeiger vom LS. 9. 17 veröffentlichten Be«
kannimachung Nr. 6 . 1/8. 17 M/1 betreffend Beschlagnahme und Ä ^ nillll
BeDnssrrhcLSng von « orkhol», KockatMen und den daraus her« vslNNNs,
gestellten Halb- uiw FertigerMgnißen. sowie ein Nachtrag Rr tz. L/L.
18 !ikr/1 zu der wie oben veröffentlichten Bekanntmachung Nr ^ 2/8.
17 betreffend Höchstpreise für KorbabfSSe und Korkerzeugntffe
vom LS. 9. 17 erschienen, deren Wortlaut im Staatsanzeiger vom
18. 8. 18 veröffentlicht und dort einzusehen ist.

Stuttgart , den 18. Mai ISIS.

FreiMiseWemehkU ».

1019

ft abends

8 Uhr.

finden statt:
1. Kompagnie 18., 23., 28. Mai
3. „ 21«, 26. „
L. » (4. Ing ) 21. ,
8» W 22., 26. M
4. „ 21.. 28. ,

Antreten am Spritzenhaus.
Anzug: Gurt»Mütze und Armband.

Hauptübung
Montag, 27. Mai, abends 7 Uhr, mit sämtliche»

Mannschaften
t« voller Ansrüstung und Helm, anschltrtzend

Hauptversammlung
det Kamerad B»«m«, zum »Badische« Haft.
Unentschuldigt« oder ungenügend entschuldigt« Ausbleiben wird

«achZ 13 der Satzung bestraft.
Der Verwattungsral:

2. A.: Wtdmaier.

Stammheim, den 21. Mai 1918.

Todes-Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden imd

Bekannten die schmerzliche Nachricht, dah rn°. ..r
lieber, hoffnungsvoller, treubesorgter Sohn, unser

Bruder, Schwager und Onkel

AMS Georg Völlnagel,
Gefreiter

MÄH» beim Württ. Pionier -Bataillon»
Inhaber des Eisernen Krenzes S. Klasse,

nach 45monatlicher. treuer Pflichterfüllung am 10.
Mai ds. Js » morgens 6'° Uhr, im Atter von 28
Jahren den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

I « Namen de» trauernde« Hinterblrebe«»« :
Frau Dorothea Völlnagel Witwe.

Der Trauergottesdienst findet am 1. Sonntag nach dem
Pfingstfest, nachmittags'/,2 Uhr statt

Makler IMmerrkksriiiGM r. 6.

MMgrrtil)
llegriinllet 1854.

VssLleiMltNLSSiLriö Lnci6l9171MisliielZb Wl.iik.
ksnkvsrmöZön. b24 „ „
Vsivntsk krim- u. vivilssnäöni'ssgsvsn 79 „ „
Usbersvkuss im^ 1̂ 1917 . . . 19M .3.
Auskünfte erteiltI.valv LarlReicstert̂ genturea.

Am Mittwoch, d. L2. Mai 1S18
abends S Uhr, im »Büre«" 1«
Stammbei« aus Staatswald Kohl-
platte, Lmdenralnhütteund Vorde¬
rer Sebersack: 20 Flächenlose un-
aebundenes Reisig geschätzt zu 2000
Wellen Hartgemischt« und 2180
Wellen Radelreisig sowie 7 Lose
Nadelhvlzstockholz(Wutpen) gesch.
pr IS Rm.

Suche
per sofort ein ordentlich«

Mädchen
das schon in besserem Hause ge¬
dient hat und auch kochen kann.

Wer. sagt die Geschäftsstelle
dies« Blattes.

Zwei
ehrliche, fleißige, gesundeu. kräftige

SieHMchev,
von denen die «ine kochen kann,
werden gesucht auf 1. 3 «li,

Frau Apotheker Ho«old,
Dürrmenz - Mühlacker,

Fernruf 27.

ÜMiKetM
a» »lle

Lenckd VaL»«lopp»«-»rill»».Liick». Lteoorro
l-krpL EnttU.

Gesucht

WmIlikiHM
k» steter, sonniger Lage. Angebot«
erbeten an
Carl N«ichert» Agenturgesch.

? 08 lkarten
von 6er pront, einfarbig, 100
Cluster Vik. 3.—; lsrdenpkoto-
grapkiscke ^ ulnakmen, 8 Lenen

48 bunte Karten stik. 3.—;
80 öiumenkarten ääk. 3.—.

Olarpapier
Flintpapier, Lancipapier, gelb
oller grau, 28 : 23 cm oller
68 : 56 cm, mit kleinen peklern
100 kg. Alk. 140.—; prodepost-
pack 5 kg öik. 8.— (kleine
^bkalistilcks 10—15 cm gross
5 kg Vlk. 4.— ad dier gegen

dlacknskme
Laut stupps, kreulloosiallt 223.

Hasen.§Milie,
Mer, 1.1 mit sechs 8 Wochen
alten Zungen»

samt Stall,
setzt dem Verkauf aus
Gottfried Barth, Lederstr.89.

sasciseyosoc:

Statt starte».

Liese Outdko«'
klwin Ztauäenmevei

steg.-Ssumeirter, Lt. ä. L.

Sellin MV 37.
Ottortrarre«.

Verlobte

Mai 1913.
rtrsrrdusg.Oeuckorh

Marienrirarr» a.

0L 2SLH2S« :

kill Dier LöLestoK
üik WM kejügrlliren kt üru 8ücd!M

M » il WMiiii.
preis gekettet stik. lLO, gebunllen Wc. 2.—,
ru Kaden in ller ÜescksktsstvUe«Los. Watt.

Eine Partie kleine«. große

Kisten
hat abzugeben.
Albert Wochele» Lederhdlg.

ist der beliebteste Lesestoff

ÜllS MMM
bestellen Sie deshalb Ihren
Angehörige» sofort da»
— . Lalwer Tagblatt". —

MMellGlO.
6 schöne Kästen,

mit teils ausgebautrn Rahmes
2 Aufsatzkäste«,

einige Körbe und
verschiedenes Bienengerät
hat zu verkaufen

Stadtpfleger Weil»
Liebenzell.

Gebrauchter

Kachelofen
ist zu verkaufen.

Wo. sagt die Seschästsst. ds. Bl.

Am Mittwoch, den 22. Mai, von vormittags
7 Uhr ab haben wir

in Calw
im Gasthaus zum„Löwen- einen sehr großen Transport

«WM « WM « l « M.
lWU WM.
sowie große Auswahl

WWklWM
l

zum Verkauf, wozu Liebhaber freund. ichst einladeu

Rubin und Max Löwengart.
« » « » « » « » « » « » sw « i ««

Line deutsche Zchrist
mit neurekttichem Schnitt wünschen Ae
auf ihren vrucksrbetten verwendet;
dann bestellen 8ie solche ln dervruckerei
dieser Matter.

:

»
»

» » » » » » » » » » » « .» » » -«
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